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ix G e bannt mach un g. 


Nachdem die Königliche Conerolle der 


| der Staatspapiere zu Berlin, die ſechſte 
Regierungs⸗Hauptkaſſe eingereichten Staats- Schuld ſcheine, mit den 


Sendung der, von der hieſigen 
Zins⸗Coupons Series VI. No. 1 bis 8 


für die Jahre 1831 bis 1834 verſehen, remittirt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats-Nachweiſungen 


von No. 


Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung 


242 bis 259 Sonnabend den 8. Januar d- J. in dem Geſchäfts⸗Locale der hieſigen K. Reglerungs⸗ 
Zus in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 f 

loſcheine nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der erwä 
Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Land⸗Rentmeiſter Gru 


Ubr einzufinden, und die ihnen augehörigen Staats, 


buten mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verfehenen 
fi in Empfang zu nehmen. 


wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats⸗ 


Schuldſcheine mit den beigefuͤgten Coupons fuͤr legitimirt geachtet, und werden letztere demſelben unbedenklich 


ausgehaͤndiget werden. 
ER 1 


1 B 2 ‚se ch un 
f Stück Staats⸗Schuldſcheine im Capitals⸗Betrage mit 1 
Coupons Series VI. No. 1 bis 8 von der hieſigen Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe an den unterzeichneten Ein⸗ a 


n i g u 9. 2 Br £ 2 
„ Mthle. find veöft den beigefuͤgten 


reicher zuruͤckgegeben worden, welches hiermit beſcheiniget wird. 7 


Breslau den ten Januar 1831. 
Breslau den 5. Januar 1831. 


N PER HE 
Warſchan, vom 31. December. — Die Bezirke 
Kaliſch, Petrikau und Wirlun, ſollen dis zum 27ſten 


baben bereits an 60,000 Mann unter den Waffen 
en. . 


2 7 
Oe ſte tre i ch. 

Die Preßburger Zeitung vom 21. December 
giebt bie drei, unterm 15ten d. M. erlaſſenen Königl. 
Reſolutionen, welche an demſelben Tage in der 37ſten 
gemiſchten Reichstagsſitzung bekannt gemacht wurden: 
J. Aleranädiafte. Koͤnigl. Reſolution auf die EN 
nigſie Vorſt Aung der Neichsftäute vom 13ten d. M., 


u 


Königlich Preuß iſche Regierung. 


N. N. 
Namen und Stand. 


die Gradual⸗Befoͤrdetung der eingebornen Ungariſchen 
Ofſtziere blos auf die Ungariſchen und Grenz⸗Regimen⸗ 
ter zu beſchraͤnken. Se. Mafeſtät wollen allergnädigft 
bedacht ſeyn, daß hinſichtlich der Verwendung geborner 
Ungarn bei den Ungariſchen und Grenz⸗Regimentern, 
der Art. 9 von 1792 und 1 von 1807 genau er fuͤllt 


werde; jedoch in die Beſchraͤnkung des Avancements 


dieſer Ofſtziere auf die Ungariſchen Regimenter, abge⸗ 
ſondert von der Übrigen K. K. Armee, koͤnnen Se. 


Majeftät aus wichtigen, das Fortkommen der Ungari⸗ 


ſchen Offiziere ſelbſt dezweckenden, Riͤckſichten nicht wil⸗ 
ligen. — II. Allergnaͤdiaſte Reſolut ion auf das Projekt 


bes Geſetzartikels über die Ausſcheidung jener Indtge⸗ 


nen, die der Entrichtung der geſetzmäßigen Taxe ent⸗ 


1 


— 
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weder nur zum Theil oder gar nicht nachgekommen 


ſind. Se. Majeſtaͤt geruhen den Vorſchlag der Reichs, 
fände in dieſer Hinſicht, wie auch den Geſetzartikel 
ſelbſt allergnaͤdigſt zu genehmigen. — III. Allergnaͤdigſte 


Reſolution in Hinſicht der dargeboteuen Contribution. 
Se. Maj. genehmigen die in 4,395,244 Fl. 38½ Kr. 
E. M. beſtimmte Contributlon und 75,000 Fl. Wer, 
bungsfond. Ferner: daß der Produktenhandel, gleich⸗ 
wie derſelbe bis jetzt allen Vorſchub erhalten, auch in 


der Folge ſich aller Beguͤnſtigungen zu erfreuen haben 


werde. Auch bewilligen Se. Majeſtaͤt, daß die jetzt 
zu ſtellenden Rekruten, laut Artikel 24 von 1764, mit 
Ungariſchen Fabrikaten bekleidet werden. Endlich, daß 
die liquidirten Forderungen der Contribnenten an das 
Allerhoͤchſte Aerar, nach vorläufiger Dicafterials Jufors 
mation, welche unmittelbar anbefohlen wird, nach Recht 
und Billigkeit angenommen und darüber zum Beſten 
der Contribuenten, allergnaͤdigſt verfügt werden wird. 
Dieſelbe Zeitung vom 24. December enthält 
Folgendes uͤber den Schluß des Reichstags: „Der zum 
Wohl unſers theuern Vaterlandes ſo ſehr erſprießliche 
Reichstag des nun bald ſcheidenden Jahres, das durch 
ihn eine hiſtoriſche National- Denkwuͤrdigkeit erhalten 
hat, iſt am 20ſten d. M. Abends um 7 Uhr, nach 
einer vierzehnwoͤchentlichen Dauer, gluͤcklich deendigt 
worden, nachdem uns ſein Anfang ein neues Unter⸗ 
pfand der väterlichen Vorſorge unſers gerechten und 
guͤtigen Monarchen geſchenkt hat, in dem Erben der 
Krone und der Tugenden des erhabenen Vaters, deſſen 
erſte Handlung als Monarch ſchon eine Wohlthat ber 
zeichnete, die ihm alle Herzen gewinnen mußte, deſſen 
Ende aber die Inſtitutionen und Geſetze des Landes 
mit 17 Artikeln bereicherte. So wie dieſe neuen 
Merkmale der hoden Herzensgäte und väterlichen Zu⸗ 
neigung des gerechten und darum auch kindlich gelieb⸗ 


ten Monarchen einen jeden Vaterlandsfreund zu neuem 


unverſiegbarem Danke verpflichtet, ſo erſtreckt ſich die⸗ 
ſer insbeſondere auf die Bewohner dieſer Stadt, die, 
begluͤckt durch die längere, mit vielfältigen Wohlthaten 
verknüpfte, Anweſeuheit des allerhoͤchſten Hofes, und 
Zeuge des Glanzes und Ruhmes der Nation, mit ihr 


tem tiefgefuͤhlten Danke auch den frommen Wunſch 


verbinden, die Vorſehung moͤge Alle, die ſie jetzt mit 
Wehmuth ſcheiden ſah, im kuͤnftigen Jahre froh und 
heiter in ihre Mitte zurückfuhren. — Bereits um 
balb 9 uhr Morgens am 20ften traten die Reichs⸗ 
ſtände zur 42ſten gemeinſchaftlichen Sitzung zuſammen, 
in welcher Se. Excellenz der Hr. Oberſt⸗Landesrichter 
Graf Anton von Cziräky die glückliche Beendigung der 
mit der hohen Hofkanzlei concertirten Geſetz⸗Artikel be⸗ 


richtete. Die Reichsſtände empfingen dieſe frohe Kunde 
mit lautem Jubel, und beſchloſſen, daß der Dank der 
Nation, anf den Se. Excellenz, als Praͤſes der Reichs, 


Deputation, ſo wohlgegruͤndeten Auſpruch ſich erworben 
in dem. Olea. Tagebuch als bleibendes Denkmal ausge⸗ 
druckt werden ſolle. Naͤchſtdem wurde der Beſchluß 
gefaßt, Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer und König eine 


Hoheit des Koͤnigl. Commiſſairs gemeldet. 
des erlauchten Stellvertreters Sr. Majzeſtaͤt des Kai 


Eminenz dem Hr b 
empfangen und durch die Gemächer Sr. Kaiſerl. Hoh. 


eigene Nepräfentation mit dem huldigenden Dank für 


Allerhoͤchſtdeſſelben gnaͤdigſte Zuſtimmung und Gewaͤh⸗ 


rung der Geſetzartikel zu unterbreiten, der auch fogleich 
ausgeführt wurde. Nachdem dieſe Repraͤſentation vers 


leſen und in der ublichen Form expedirt worden, rich— 


tete Se. Excellenz der Hr. Perſonal, im Namen der 

ſtände, die Bitte an Se. Kaiſerl. Hoheit den 
ukchlauchtigſten Erzherzog Reichspalatin, auf die erhal 
tene frohe Kunde von der bevorſtehenden Vermaͤhlung 
Sr. Majeftät des juͤngern Koͤnigs, mit der Prinzeſſin 
Marie Anna von Sardinien (geboren den 19. Septbr. 
1803), welche die Herzen der treuen Unterthanen mit 
hoher Freude erfüllt, eine ſolenne Reichs⸗Deputation 
zu ernennen, um Hoͤchſtdemſelben die Gluͤckwunſche der 
Nation darzubringen. Hierauf ſtattete Se. Exeellenz 
der Here Oberſt⸗Mundſchenk, Baron von Eöͤtves, den 
Bericht ab über den Empfang Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
durchlauchtigſten Erzherzogs Karl, als Allerhoͤchſternann⸗ 


ten Koͤnigl. Commiſſair zur Schließung des Reichstags, 


und empfing ſodann den Auftrag, ſich mit der Depu— 
tation um halb 6 Uhr Abends zur feierlichen Einladung 
des erlauchten Stellvertreters Sr. Majeftät, in Hoͤchſt⸗ 
deſſen Pallaſt zu begeben. Nun wurde noch die Re⸗ 
präfentation, welche die neuern Gravamina, und jene, 
welche die Geſetzartikel begleitet, verleſen und unterzeich⸗ 
net, und an Se. K. K. Maj. abgeſandt, worauf die 
Sitzung abgebrochen ward. — Abends um 5 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Reichsſtaͤnde in Galla zur letzten 
gemeinſchaftlichen Sitzung. Se. Kaiſerl. Hoh. ſandte 
die Einladungs⸗Deputation ab, und ernannte hierauf 
auch jene, welche ſich zur Begluͤckwuͤnſchung Sr. Maj. 
des Koͤnigs Ferdinand nach Wien zu begeben hat. 


Nan wurde die Ungariſche Ueberſetzung der Geſetzarti⸗ 


kel verleſen und bald darauf die Ankunft Sr. Kaiſerl. 
Den Zug 


ſers und Koͤnigs, eroͤffnete eine Abtheilung K. K. 
Kavallerie, daun folgte die Deputation in Wagen und 
hierauf Se. Kaiſerl. Hoheit in einem ſechsſpaͤnnigen 


Hof⸗Gallawagen; das ausgerückte Grenadier⸗Bataillon 


und die Buͤrger-Miliz bildeten Spalier, die gedrängt 
gefüllten Gaſſen, durch welche der Zug von dem Pri⸗ 
matial⸗Palais aus in das Landhaus fuhr, waren bes 
leuchtet und Kandnenſalven ertoͤnten unablaͤſſig vom 


Schloßberge waͤhrend der feierlichen Handlung. An 


der Hauptſtiege im Landhauſe wurden Se. Kaiſerliche 
oheit von einer neuen Deputation, an deren Spitze 
Se. Excellenz der Hr. Oberſt⸗Stallmeiſter Graf Frapz 
Zichy ſtand, oben am Ende der Stiege aber, von Se. 
Kaiſerl. Hoh. dem Hrn. Erzherzog Reichspalatin, Sr. 
u. Kardinal und Fuͤrſt⸗Primas ꝛꝗ. 


des Erzherzogpalatin, in dem Sitzungsſaal geführt, wo 
Hoͤchſtderſelbe Sich unter wiederholtem Freudenruf 
der verſammelten Reichsſtaͤnde, unter dem eigends her⸗ 
gerichteten Thronhimmel begab, und daſelbſt mit 


bedecktem Haupte Platz nahm. Se⸗ Excellenz der 


r 
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Königlich Ungariſche Herr Hofkalzler Graf Adam 
Reisen, hielt 1 7 bei Ueberreichung der Ge, 
ſetz⸗Artiket die Anrede an den eslauchten Köͤnigli⸗ 
chen Commiſſaͤr in Ungariſcher Sprache, weſche Hoͤchſt⸗ 
derſelbe in lateiniſcher Sprache zu erwiedern geruhte, 
und dabei im Namen Sr. Katſerl. Koͤnigl. Majeftät 
die Artikel Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog 
Reichspalatin einhaͤndigtez dann druckte Se. Eminenz 
der Herr Kardinal und Fuͤiſt Reichs⸗Primas, noch die 
Gefuͤhle der Reichsſtaͤnde in einet lateiniſchen Rede 
aus, nach deren Beendigung Se. Kaiſerliche Hoheit 
"der durchlauchkigſte Koͤnigliche Commiſfaͤr , von Hoͤchſt⸗ 
deſſen erlauchten Herrn Bruder und den Reichswüͤr⸗ 
dentraͤgern begleitet, unter fortwaͤhrendem Vivatruf 
der Reichsſtaͤnde, den Saal verließen und Sich in 
der ſelben Ordnung, wie bei der Ankunft, in das Pri⸗ 
matiak Palais zuruckbegaben. — Als hierauf Se. K. 
Hoheit der durchlauchte Erzherzog Reichspalatin mit 
den übrigen Reichs Dignitarien wieder in die Ver⸗ 
ſammlung traten, und die eben ſo herzlichen als freu⸗ 
digen Aeclamationen, womit die Reichsſtaͤude den vers 
ehrten Palatin empfingen, beſchwichtigt waren, wurden 
die mit der Koͤniglichen Sanoetion verſeheuen Geſetz⸗ 
Artikel ſammt der Conchafion verleſen „und daun ent⸗ 

ließen Se. Kaiſerl. Hoheit die Stände) mit einer eben 

o gehaltvollen, als ruͤhrenden Rede, an deren Schluß 
ſich bie Dankgefuͤhle der Staͤnde und ſomit auch die 
der Nation, wiederholt ans ſprachen. Zum Beſchluß 
dankte Se. Excellenz der Herr Perſonal ſowohl Sr⸗ 
Kaiſerlichen Hoheit. für Hoͤchſtdeſſen vielfache Verwen⸗ 
dung und Sorgfalt, dann der hohen: Magnatentafel 


fur ihre erſprießliche Mitwirkung und endlich den 


Ständen Für ihr Vertrauen, Zueignung und Liebe, 
und unter allſeitigem Jubel löſte ſich die Sitzung und 
damit auch der Reichstag auf, der in ſeiner vierzehn 
woͤchentlichen Dauer einen neuen Beweis von feſter 
Liebe und unerſchuͤtterlicher Anhaͤnglichkeit an Thron 
und Vaterland, von unermüdetem Eifer, tiefen Ein; 


ſichten und muſtervnller Eintracht in Erreichung des 


allgemeinen heiligen Zieles, aufgeſtellt hat. — Am fol⸗ 
genden Tdge, 


eurchlauchte Erzherzog Reichspalatin, nach Ofen zuruck. 
Auch Se. Excellenz der Königl. Ungariſche Hr. Hof 
>. Mailer, Graf Adam RNeviezky, ſo wie die übrigen 
° lieder der hohen Hofkauzlei, und die meiſten Reichs, 
tagsglieder, verließen noch im Laufe dieſes Tages un⸗ 
fere Stadt; Se. Eminenz der Herr Kardinal und 
Fuͤrſt⸗Primas aber iſt erſt vorgeſtern früh nach Gran 
zuruͤckgekehrs. = 
| Deut ch la n d. a 
Dresden, vom 19. December. — Se. Königl. 
Maj. und des Prinzen Mitregeuten Koͤnigl. Hoheit 
geruhten heute dem Königl. Franzoͤſiſchen Staatsrath, 


Grafen Reint ard, Partikular Audienzen zu ertheilen, 
wobei Se, Majeſtat deſſen Beglaubigungsſchreiben in 


ienſtag den 21ſten, Früh um 7 Uhr, 
reiſten Se. Kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Erzher⸗ 
zog Carl, nach Wien, und Se. Kaiſerliche Hoheit der 


der Eigenſchaft als außerordentlicher Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter Sr. Maj. des Königs der 
Franzoſen am hieſigen Hofe in Empfang nahmen. 
Ebendaher, vom 28. December. — Das Geburts- 
feſt Sr. Majeſtaͤt des Königs wurde geſtern allhier in 
mehrern geſelligen Vereinen, vornehmlich in einer zahl⸗ 
reichen Abendverſammlung bei dem Kabinetsminiſter 
der auswärtigen Verhaͤltniſſe, General von Minckwitz, 
begangen, welche Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Mit⸗ 
regent und die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königf. 
Hauſes mit Ihrer Gegenwart zu beehren geruhten, 
und der das diplomatiſche Corps, die Miniſter und die 
ausgezeichnetſten Perſonen des Hofes und der Stadt 
beiwohnten. Se. Maj., Hoͤchſtwelche Sich im erfreu⸗ 
lichſten⸗Wohlſeyn befinden, hatten die feierliche Gluͤck- 
wuͤnſchung abgelehnt. { = 


Aus Thuring en, vom 31. December. — Neben 
der Unterhaltung über die politiſchen Neuigkeiten des 
Tages iſt in den groͤßern Staͤdten unſerer Provinz, 
beſonders in den hoͤhern Zirkeln Weimar's, das Tages 
geſpraͤch die beabſichtigte Vereinigung des Großherzog⸗ 
thums Weimar und der übrigen Saͤchſiſchen Lande, 
insbeſondere auch des Königreichs Sachſen, mit dem 
Zoll und Handelsſyſteme Preußens, Baierns, Wuͤr⸗ 
tembergs und HeſſenDarmſtadts. Es dürfte demnach. 
endlich die ſo lang erwartete, ganz gewiß allen Staa⸗ 
ten heilbringende Vereinigung aller einzelnen, Deutſchen 
Zollverhältniſſe in einem allgemeinen Deutſchen Ger 


fammt⸗Zollverband in der naͤchſten Zeit zu verhoffen 


ſtehen. Wenn auch das Jahr 1831 dieſes noch nicht 
bewerkſtelligt, fo wird das genannte Jahr doch einſt in 
der Geſchichte als dasjenige bezeichnet werden koͤnnen, 
in welchem der Grund zu dieſem großen Werke gelegt 


wurde. Von dem Weimarſchen Gouvernement find 


dieſerhalb, ſo viel uns in Weimar kundbar wurde, be⸗ 
reits Schritte geſchehen. Der Weimar'ſche Geheime 
Legationsrath von Conta, der, wie bekannt, ſchon Ab⸗ 
geordneter beim Kaffeler Handels⸗Congreſſe war, befin⸗ 
det ſich ſeit einigen Monaten in München, zwar einſt⸗ 
weilen bloß in Ausgleichungsangelegenheiten Weimars 
mit der Krone Baiern, doch mag er auch mit Juſtruc⸗ 
tionen in Bezug auf obberegten Gegenſtand . Nn 
fen: — Der Großherzogk. wirkliche Geheime Rath 
und Staats Miniſter Freiherr von Gersdorff iſt nebſt 
dem Kaumerrath Thon vor einigen Tagen uͤber Dres⸗ 
den nach Berlin abgereiſt, zwar, ſo viel man vertrau⸗ 
lich erfahrt, eigentlich nur um eine Ausgleichung mit 
Preußen wegen des Thuͤringiſchen Geleits zu Erfurt 
und erwanige Abtretung doſſelben an Preußen zu verab⸗ 
reden, doch mag auch dieſer gewandte Diplomat gleicher⸗ 


maßen auf Verhandlungen in der ſchon erwaͤhnten An⸗ 


gelegenheit inſtruürt ſeyn. Jedenfalls geſchieht ſolches 
im Einverſtaͤndniß mit dem Koͤnigl. Saͤchſ. Gouverne⸗ 


ment, denn aus Dresden erfahren wir ſo eben durch 


Privat⸗Mittheilung, daß ein hoher Staatsbeamter von 
dort ebenfalls nach Berlin in ahnlicher Augelegenheit 
abgereiſt jey, . a 


= 


reren an 


PPP 
Paris, vom 24. December. — Hier herrſcht auf 
der einen Seite Freude über die glücklich Aberſtaudene 
Kriſe, auf der 'antern Seite beginnen jetzt erſt die un⸗ 
ruhigen Beſorgniſſe: der Zeitpunkt der Auſtoͤſung des 
Minifteriums naht heran, und das neue Miniſtertum 
wird aus Elementen zuſammengeſetzt werden, welche 
die Aufloͤſung der Deputiktenkammer unausweichlich 
machen. Dies ſetzt begreiflicher Weiſe manche in Be⸗ 
wegung und wird auch bedeutende Folgen haben. Die 
geſtrige Sitzung der Deputirteukammer war in dieſer 
Beziehung entſcheidend und bezeichnend. Dupin trat 
auf, um der Nationalgarde den reichlich verdienten 
Dank zu votiren; nach ihm Laffitte, um auch der 
akadem. Jugend dieſen Dank der Nationalrepraͤſenta⸗ 
tion zukommen zu laſſen. Wenn Laffitte dadurch die 
ihm entſchluͤpfende Popularität wieder gewinnen will, 
fo täuſcht er ſich, wie manche glauben, ſehr. Die Art 
von Verſicherung, welche er gab, daß die Regierung 
künftig einen andern Weg einſchlagen wolle, wie bis⸗ 
her, wird in manchen geſelligen Kreiſen nicht eben ſehr 
guͤnſtig Für ihn ausgelegt: denn ſo etwas verzeihen 
unſre ſtrengen Tadler keinem Premierminiſter. Daß 
er bisher in den Tagesblättern noch nicht namentlich 
angegriffen wurde, kommt wohl nur von der gerechten 
Scheu her, einen Namen, den man ſo lange geprieſen 
hatte, nun ohne weiteres anzutaſten: auch hat Laffitte, 
nach dem Urtheil ſeiner Tadler, im Grunde mehr Un⸗ 
terlaſſungs⸗ als Begehungsſuͤnden begangen, und ſeine 
ſteigende Unpopularität heißt im Grunde nichts anders, 
als daß er in den Augen Vieler fuͤr den unter den 
jetzigen Umſtaͤnden ſo ſchwierigen Poſten nicht der rechte 
Mann ſey. Diesmal wird wohl der Eintritt Odilon⸗ 
Barrot's ins Miniſterium wenig Schwierigkeit finden, 
obgleich ihn manche, und vielleicht nicht mit Unrecht, 
im Verdacht haben, daß er bei den Bewegungen der 
Studenten und an ihrer Proclamation, die nachher 
niemand anerkennen wollte, einigen Antheil gehabt 
habe. Bemerkenswerth iſt es, und fuͤr den Charakter 
dieſer Periode bezeichnend, daß der Sturz des Gui⸗ 
zot'ſchen Miniſteriums auf die Unruhen vom 18, Oet., 
und der Sturz des Miniſteriums Laffitte auf die Uns 
ruhen vom 20. 21. und 22. December folgen. Zu er⸗ 


nem eigentlichen Ausbruche, zum Kampf gedeihen die 


Unruhen nicht mehr, dazu iſt man zu ſehr gewitzigt; 
aber man fuͤhlt das Widerſprechende, daß die National⸗ 
Garde ſich für ein unpopulaires Miniſterium anfopfern 
fol: Sie erhält die Ruhe, und will dann auch den 
Dank dafür, nicht bloß in Worten, ſondern mit der That. 
Der Erzbiſchof, verſichert die Tuotidienne, habe 
ſich wieter wie im Juli aus Paris entfernt. 
Auf Co ſica hat es unruhige Bewegungen geſetzt, 
angeregt von Napoleoniſten für den Herzog v. Reichſtadt. 


CC 

Aus dem Haag, vom 24. December. — In 
dem zweiten vom Journal de la Haye mitgetheil⸗ 
ten Artikel „uber den Waffenſtillſtand und 


die Schließung der Schelde“, in welchem zus 
naͤchſt bemerkt worden N die Er⸗ 
werbung Belgiens feine Kelegteen am Rap, jo 
wie Demerary, Eſſequibo und Berbiee an die Englän« 
der habe abtreten und außerdem 24 Millionen Guls 
den auf die Herſtellung der Belgiſchen Gränz, Feſtun⸗ 
gen habe verwenden muͤſſen, heißt es ferner: „Durch 
einen in. Frankfurt am 12. Marz 1817 unterzeich⸗ 
neten Traktat zwiſchen dem Koͤnige der Niederlande 
und den Höfen von Wien, St. Petersburg, London 
und Berlin wurde zanächſt beſtimmt, daß der König 
der Niederlande, Großherzog von Luxemburg, für ſich, 
ſeine Nachkommen und Nachfolger die Belgiſchen Pro⸗ 
vinzen mit voller Sonvexainetät eigenthümlich beſitzen 
ſoll, und alsdann, daß die verbündeten Mächte dem 
Koͤnige eine Summe von 60 Will. Franken auszahlen 
wurden, die zur Vertheidigung der Granzen des neuen 
Königreichs verwandt werden ſollten. Se. Maj. 
Koͤnig der Niederlande, beſagt der Ste Artikel, der die 
Vortheile, welche aus den verſtehenden Dispoſttionen, 
fowohl hinſichtlich der Vergrößerung als der Mittel 
zur Vertheidigung ſeines Gebiets, entſpringen, voll 
kommen anerkennt, entſagt dem Antheile, auf welchen 
er als Entſchadigung von der Summe Anſpruch mas 
‚chen konnte, die der Konig von Frankreich zu bezahlen 
ſich verpflichtet hat, und die auf ungefähr, 24,264,000 
Franken feſtgeſetzt worden iſt — Dies iſt noch nicht 
Alles. Am 19ten Mai 1815 wurde in London 
eine Convention zwiſchen Großbritannien, den Rieder 
landen und Rußland abgeſckloſſen, in deren Einlei— 
tung es heißt: „„Se. Majeſtaͤt der Konig der Nie, 


derlaude, der den Wunſch hegt, bei der definiti⸗ 


ven Vereinigung der Belgiſchen Provinzen mit Hol 
land den verbändeten Mächten, die an dem in Chau⸗ 
mont am 1. Marz 1814 abgeſchloſſenen Traktate Theil 
genommen haben, eine angemeſſene Verguͤtung der ber 
traͤchtlichen Koſten zukommen zu laſſen, die ſie auf die 

Befreiung der gedachten Provinzen aus der Gewalt 
des Feindes verwandt haben u. ſ. w.“ Dem gemäß 
verpflichtete ſich der König der Miet erlande, einen Theil 
des Kapitals und der bis zum 1. Januar 1816 faͤlli⸗ 
gen Zinſen der Ruſſiſchen bei Hope und Comp. in 
Amſterdam gemachten Anleihe zum Belaufe von 25 Mils 
lionen Gulden zu übernehmen. Die jährlichen Zinſen 
dieſer Summe, ſo wie die jährlichen Zahlungen zu de⸗ 
ren Einlöfung, fielen nun dem Königreiche der Nieder⸗ 
lande zur Laſt. Damit ader auch nicht der geringſte 
Zweifel uͤber das, was dieſe Laſt, herbeigeführt, obwal⸗ 
ten könne, wurde im sten Artikel ausdrücklich erklärt, 
„nd aß jene Zahlungen in dem Falle aufho⸗ 
ren, daß — was Gott verhüten moge! — 
der Beſitz und die Souverainetät der Belgi⸗ 
ſchen Provinzen der Herrſchaft St. Maj. 
des Königs der Niederlande eines Tages 
entzogen oder von ihr getrennt werden folk 
ten, bevor jene Schuld völlig liguldirt 
wäre’ — Wir wollen hier nicht einzeln aller uner⸗ 
meßlichen Opfer erwähnen, die Holland ſich auflegen 


der 


1 


einen Seite haben die Empoͤrer i 
von Unthaten, durch die ſie fi, laͤngſt ſchon die Vers 
achtung Eiropa’s zugezogen, die Krone aufgeſetzt, in 


mußte, und zwar entweder im allgemeinen Intereſſe 
es Ty bees, elde vir Extichtung des Koͤnigreichs der 
Niederlande zur Folge hatte, oder zum beſondern Vortheile 
der neuen Provinzen, die ſeinem Gebiete hinzugefuͤgt wor⸗ 
den waren. Wir haben bloß zeigen wollen, daß wir, wel⸗ 
ches auch immer der kuͤuftige Souverain von Belgien 
werden möge, in jedem Falle das vorläufige Recht has 
ben werden, eine angemeſſene Entſchaͤdigung zu for⸗ 
dern, und zwar nicht ſowohl wegen des Verluſtes die⸗ 
ſer Provinzen, als wegen der unermeßlichen Verluſte, 
die wir erlitten, um dieſe Provinzen erſt zu erwerben 
und ſodann im Intereſſe Europa’s, keinesweges aber 
im unſeigen, ein ſtarkes und wohlhabendes Land aus 
einem ſchwachen und ungluͤcklichen, das es früher war, 
zu machen. — Allein wer wird jetzt dieſer Souverain 
von Belgien ſeyn, von dem wir einen Erſatz fuͤr un⸗ 
ſere Verluſte werden erwarten koͤnnen? Noch iſt er 
uns durchaus unbekannt. Um die Zeit, als das erfie 
Londoner Protokoll unſerer Regierung uͤberſandt wurde, 
konnte man noch die Hoffnung naͤhren, daß die ver⸗ 
buͤndeten Maͤchte ſich wieder in den Beſitz eines Lan⸗ 
des ſetzen würden, das ſie als die Frucht ihrer Erobe⸗ 
rungen im J. 1814 nur unter Bedingungen abgetre⸗ 
ten hatten, welche die Empoͤrung eben mit ſo vieler 
»Schamloſigkeit verletzt hatte. Unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung, welche die natuͤrlichſte und mit den wahren 
Principien, die ſo lange die heilige Allianz geleitet, am 
meiſten uͤbereinſtimmend war, konnten wir ohne Beſorg⸗ 
niß für die Zukunft dem in London geaͤußerten Wunſche 
einer Einſtellung der Feindſeligkeiten entge⸗ 
gen kommen. Wir thaten es, ohne RER zu neh⸗ 
men, und zwar ſogar in einem Augenblicke, da wir die 
Offenſive mit der Gewißheit faſt ergreifen konnten, in 
Venloo wieder einzuruͤcken und Schrecken unter die 
Rebellen zu verbreiten. Wir entſagten dieſen Vorthei⸗ 
len, weil wir es vorzogen, die Genugthnung zu erhal 
ten, die uns durch die Vermittelung unſerer Verbuͤn⸗ 
deten zu Theil werden mußte, als die Drang: 
ſale des Krieges in einem Lande zu verlaͤngern, wel⸗ 
ches zwei Monate der Freiheit bereits an den 
Rand des Abgrundes gebracht hatten. — Seitdem 


hat jedoch der Stand der Dinge ein ganz anderes 


Ausſehen erhalten, und unſere Lage in Bezug auf 
Belgien iſt durchaus nicht mehr, dieſelbe. Von der 


dem fie die Dynaſtle ihres rechtmäßigen Souverains 
von der Regierung Nber Belgien ausſchloſſen, und von 
der andern haben wir faſt die Gewißheit, daß keine 
auswärtige Macht für uns einſchreiten werde; ja, wir 
ſehen ſogar ſchon England und Frankreich durch die 


Abſendung diplomatiſcher Agenten nach Bruſſel die 


gehaͤſ | Ihe zu beſtrafen 
ehaͤſſige Empoͤrung ſanctiouiten, we N | 

"rg 88 genannte Macht eigentlich verpflichtet war. 
— So ſtehen wir denn allein einem wuͤthenden 


Feinde gegenuͤber, der von geheimen leitenden Aus, 


ſchuͤſen mit aller Macht vorwärts getrieben wird. 
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wie wir das Recht haben, 


ihrer langen Reihe 


So befinden wir uns denn ohne irgend eine Unter⸗ 
futzung nicht bloß in Augeüchte Belaiens, ſondern 


des ganzen revolutionnatren Frankreichs, das ihm Dal 
daten und Geld verſchafft, 


während. ihm die Jako⸗ 
biner von London Waffen liefern. Und jetzt eben, da 


wir in einer ſolchen Lage uns befinden, moͤchte man 
unſern Koͤnig zwingen, nicht bloß das letzte Mittel 


aufzugeben, das ihm noch durch die militairifche 
Lage Antwerpens geblieben iſt, um einſt das fünf: 
tige Oberhaupt von Belgien zu anſtaͤndigen Bedingun⸗ 
gen bewegen zu koͤnnen, ſondern auch, was noch mehr 
ſagen will, die beiden Schelde⸗Uſer, ja vielleicht ganz 
Seeland, in die Haͤnde eines Feindes zu liefern, der 
die Beſitzungen der alten vereinigten Provinzen ſo we⸗ 
nig achtet, daß er, noch iſt es nicht lange her, eben 
ſo wie fuͤr Luxemburg, auch fuͤr Maſtricht einen Ci⸗ 
vil⸗Gouverneur ernennt und denjenigen abſetzt, der 


dieſe Functionen im Namen des Königs ausͤͤbt. Darf 


man ſich wohl ſchmeicheln, daß man Durch Zuruͤcknah⸗ 


me der Vorſichts⸗Maaßregeln, welche jetzt noch die 


Schiffahrt der Schelde hemmen, unſere Feinde zu 
einem billigen Friedensſchluß werde bewegen koͤnnen, 
wegen der unermeßlichen 
Opfer, die uns die Erwerbung Belgiens gekoſtet hat, 
und wegen der ſchweren Laſten, die ſeine Empoͤrung 
uns täglich auferlegt, ihn feſtzu ſetzen? Truͤgeriſche Hoff⸗ 
nung, der män ſich niemals würde hingegeben haben, 
wenn man es beſtaͤndig im Auge, behalten hätte, mit 
welchem Feinde wir es zu thun haben. Wir kennen 
jene Redlichkeit und jene Offenheit, deren der achtbare 
Ban de Weyer ſich mit fo vieler Unverfchämtheit vor 
dem ſogenannten Belgiſchen Kongreſſe rühmte, der 
zum großen Theile aus ehemaligen Mitgliedern der 


Generalſtaaten zuſammengeſetzt iſt, die fämmtlich Mein⸗ 
eidige find, da fie den dem Könige der Nlederlande 


geleiſteten Eid nicht hielten. — Eure Redlichkeit war 
es, die den Prinzen von Oranien nach Bruͤſſel hin⸗ 
einzog und ihn, allein und waffenlos, der Wuth eines 
aufgeregten Poͤbels ausſetzte. Eure Redlichkeit war 


es, die den König bewog, dem Prinzen Friedrich den 


Befehl zum Aufbruche nach Bruͤſſel zu erthellen, denn 
er glaubte den wiederholten Verficherungen Eurer Des 
putirten, daß kein einziger Flintenſchuß auf unfere 
Truppen fallen würde. Eure Redlichkeit war es, die 
den Einwohnern Bruͤſſels vermittelſt falſcher Proclas 
mationen den Glauben einfloͤßte, daß der Prinz feinen 
Soldaten zwei Pluͤnder-Tage verſprochen habe, waͤh⸗ 
rend er doch im Gegentheile nur Worte des Friedens 
brachte, deren Bekauntwerdung Ihr haͤmiſcher Weiſe 
zu verhindern wußte. Eure Redlichkeit war es, die, 
indem fie die Verletzung des mit dem General Chaffe 
abgeſchloſſenen Vertrages wegen Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten veranlaßte, das Bombardement von Antwer⸗ 
pen provocirte, um die Belgier gegen die Erlauchte 
Dynaſtie zu erbittern, die Ihr ihnen durchaus ver 
haßt machen wolltet. Eure Redlichkeit iſt es, die eine 
To große Auzahl Hollaͤndiſcher Offiziere und Soldaten, 
die nicht Kraft der Kriegsgeſetze und im Kampfe gegen 


— 
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Euch, ſondern durch den ſchaͤndlichen Verrath ihrer 
Belgiſchen Kameraden in Eure Hände gefallen ſind, 
gefangen zuruͤckhaͤlt; dieſelbe Redlichkeit iſt es endlich, 
die unferen Soldaten Verbrechen andichtet, damit Ihr 
einen Vorwand haͤttet, jene Gefangenen nicht freizu⸗ 
geben, wozu Ihr doch im erſten Londoner Protokolle 
aufgefordert worden ſeyd. Und mit ſolchen Gegnern 
ſollten wir es wagen, auf demſelben Fuße zu unter 
handeln, auf dem man gewöhnlich mit einem loyalen 
Feinde unterhandelt? Auf ihre Maͤßigkeit und Billig⸗ 
keit uns verlaſſend, ſollen wir ihnen einfaͤltiger Weiſe 
die letzte militairiſche Stellung ausliefern, die wir noch 
auf ihrem Gebiete beſitzen! Und einen ſolchen Rath 
wagen feige und unverfändige Männer dem Könige 
zu ertheilen? Je mehr man dies forderte, um ſo mehr 
muͤßten wir auch auf unſerem Recht beſtehen, das 
ſtreng zu bewahren die Regierung verpflichtet iſt. Woll⸗ 


ten wir es machen, wie der Loͤwe in der Fabel, der 


ſich ſeine Krallen und Zaͤhne abfeilen ließ, weil er ſich 
auf die Redlichkeit eines Gegners verließ, dem zu 
mißtrauen er Grund genug hatte, ſo würden wir eine 
Schwachheit oder eine Thorheit begehen. Nur Unver⸗ 
ſtaͤndige oder Verraͤther koͤnnen dem Koͤnige einen fo 
bedaueruswerthen Rath ertheilen.“ 5 2 


3 


Folgendes find die Kardinäle, welche ſich am taten 


December Nachmittags ins Conelave begeben haben: 
Von der Klaſſe der Biſchoͤfe: Pacca, Decan; Gal, 


teffi, Unter⸗Decan; Arezzo, de Gregor lo, Falzacappa, 


Pedicint. — Von der Klaffe der Prieſter: Oppizoni, 
Sceberas⸗Teſtaferrata, Nardo, Doria⸗Pamphili, Pal, 
lotta, Dandini, Odescalchi, Zurla, Buſſt, Micara, 
Cappellari, Caprano, Giuſtiniani, Franſont, Barberini, 
Benvenuti, Nafalli, Weld, Mazio, de Rohan Shabot. 
— Von der Klaſſe der Diaconen: Albani, Nivarola, 


Guertieri⸗Gonzaga, Froſini, Riario⸗Sforza, Bernettt, 


Eriſtaldi, Marco:y-Catalan, de Simone. — Nach dem 
Eintritte Ihrer Eminenzen in die Pauliniſche Kapelle 
wurde die Hymne Veni Creator spititus ange- 


ſtimmt, und die gewohnlichen Gebete verrichtet, worauf 


der Kardinal⸗Decan Pacca eine kurze und ergreifende 
Rede hielt, worin er das heilige Collegium ermahnte, 
der Kirche baldmoͤglichſt ein neues Oberhaupt zu geben. 
Sodann wurden die apoſtoliſchen Bullen verleſen, 
worauf ſaͤmmtliche Kardinäle ſchwuren, ſelbe genau 
beobachten zu wollen. Einen gleichen Eid leiſteten der 
Praͤfect der apoſtoliſchen Pallaͤſte und Gouverneur des 
Conclave, Monſignor del Drago, der immerwaͤhrende 
Marſchall der Kirche und Cuſtos des Conelave Fuͤrſt 
Auguſtin Chigi, der General⸗Schatzmeiſter Monſignor 
Mattei, und die uͤbrigen Perſonen, welche Functionen 
im Conelave bekleiden. Der Graf Philipp Reſta, 
Brigade General, Commandant ſaͤmmtlicher paͤpſtlichen 
Truppen, und der Baron Carl Ancajani Brigade 
General, Commandant der Engelsburg, wurden gleich, 
falls in Eid genommen. — Die Kardinäle begaben 
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von St. Leu. 


ſich hierauf in ihre Zellen, wo ſie die Beſuche des 
diplomatiſchen Corps, des römiſchen Adels, der Präls, 
tur ꝛc. empfingen. — Nachdem ſodann die drei üblis 
chen Zeichen mit der Glocke gegeben worden waren, 
entfernten ſich alle Fremde aus dem Conclave und die 
Clauſur deſſelben wurde in Gegenwart der Kardinäle, 
Chefs der drei verſchiedenen Klaſſen, und des Mars 
ſchalls vorgenommen. Am 15ten wurde auf Befehl 
des General» Bicars, Kardinals Zurla in allen Kirchen 
das Gebet Pro eligendo summo ponitfice begonnen, 
womit die ganze Zeit der Erledigung des heiligen 
Stuhles hindurch bis zur erfolgten Papſtwahl fortge⸗ 
fahren wird. — mi 
Am 16ten December iſt der Kardinal Nembrini⸗ 
Pironi-Gonzaga, Biſchof von Ancona, und am 17 ten 
der Kardinal Morozzo, Biſchof von Novara, iu Rem 
eingetroffen. 95 * 
Der Turiner Zeitung zufolge waren zu Rom, 
zwei Tage, bevor ſich die Kardinaͤie ins Conelave ver⸗ 
fuͤgten, Verſuche zur Störung der oͤffentlichen Ruhe 
entdeckt, und in Folge deſſeu mehrere Perſonen vers 
haftet und einige davon aus der Stadt verwieſen wor⸗ 
den. Unter letzteren befindet ſich ein Sohn des Grafen 


ee De een u 

Breslau. In dem hieſigen Kranfen -Anftitut der 
Barmherzigen Brüder war aus dem Jahre 1829 ein 
Beſtand von 49 Kranken verblieben, wovon 4 ſtarben, 
45 aber geſund entlaſſen wurden. Im abgelaufenen 


Jahte 1830 wurden 1192 Kranke ohne Unterſchied 


der Religion ins Inſtitut aufgenommen, davon wur⸗ 
den 1074 ganz geſund, 20 aber erleichtert entlaſſen, 
51 ſtarben, als Beſtand blieben 47 Kranke. Außer 
dem wurden 1346 Kranke auswaͤrtig behandelt. 


Warſchauer Blätter geben folgende uͤbertriebene 
Ueberſicht der Vevoͤlkerung und Streitkräfte des König: 
reichs Polen. Daſſelbe zählt: Ktonſtaͤdte 211, andere 
Staͤbte 242, im Ganzen 453, mit einer Bevoͤlkerung 
von 915,837 Seelen. Krondoͤrfer 5455, andere 
17,152, Summe 22,607, mit einer Bevoͤlkerung von 
3,221,761 Seelen. Geſammtbevoͤlkerung ohne die Armee: 
4,136,634 Seelen, worunter 2,103,204 männlichen, und 
2,071,189 weiblichen Geſchlechts. Nach Abzug der aus⸗ 
geruͤſteten Truppen bleiben von der männlichen Bevol, 
kerung 2,066,445. In dieſer Anzahl befinden ſich 
225,476 von 20 bis 30 Jahren; 896,066 von mehr 
als 30 Jahren; 944,903 unter 20 Jahren. Unter 
den Waffenfaͤhigen find zwei Drittel der Conſeribirten 
mit: 150,250; ein Neuutel von der Conſeription bes 
freit: 99,562; ein Zwanzigſtel unter dem Conſcriptions- 
alter: 47,245. Es find alſo ſchlagfertig: 250,000; 
zur Reſerve bleiben: 46.000; die unter Gewehr ſte⸗ 
denden 36,000 Mann hinzu gerechnet, beträgt die Zahl 
der Waffenfaͤhigen: 286,000 3 und mit der Reſerde 
332,000 Mann. f 
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Die Allgem. Preuß. Staats zeit. enthält nachſtehen⸗ 
den Auffag welcher aus den Rheinlanden eingeſandt worden: 


f Fa che Blatter haben vor einiger Zeit die Meinung auf⸗ 
1 elt: „Frankreich brauche nur ein geringes Truppen⸗ op 
die Preußiſchen Rheinlande zu ſenden, um dieſe Provinzen 


wieder für ſich zu gewinnen, indem die Rheinlander mit greit: 
den dieſe Gelegenheit ergreifen würden, um ſich von dem Druck 
der Preußiſchen Herrſchaft zu befreſen.“ In dieſer Behaur⸗ 
tung liegt eine Beſchuldigung für die Preußiſche Regierung 
und, wenn dieſe unwahr iſt, eine Beſchimpfung für die Rhein: 
Lande insbefondere. Wir fühlen uns daher gedrungen, den 
Grund oder Ungrund dieſer Behauptung näher iu unterſuchen 
und den Franzoſen zu zeigen, welcher Ark die Liebe ſen, die ſie 
1 während ihrer zwanzi Inpeigen Regierung in den Rhein 
uden erworben, und welchen Werth fie demnach auf diefe 
von ihren Zeitſchriften aufgeftellte Meinung zu legen haben. 
Den meiften Aufſchluß in dieſer Sache wird offenbar die Be⸗ 
antwortung der Frage geben: Unter welcher der beiden ge⸗ 
nannten a ft es den Rheinländern phyſiſch und mo⸗ 
raliſch am beſten ergangen? — Damit jeder Leſer ſich dieſe 
Frage nach eigenem Urtheil beantworten könne, wollen wir 
eine Parallel» Schilderung des Zuſtaudes der Rheinlande waͤh⸗ 
rend der beiden in Rede ſtehenden Zeiträume entwerfen. Vor 
der Franzöſiſchen Revolution hatten in den Rheinlanden, wie 
in dem übrigen Europa, die liberalen Ideen noch keinen Ein⸗ 
gang gefunden. Die privilegirten Klaſſen des Adels und der 
Geiſtlchkeit, welche letztere beſonders ſehr zahlreich war, üb: 
ten Vorrechte aus, die dem Volke zum Nachtheil gereichten, 
eine politiſche Ausbildung der Geiſter war noch ch nicht vor⸗ 
handen, die wiſſenſchaftliche ſchwach, vielleicht ſchwaͤcher, als 
in den meiſten der übrigen Deutſchen Provinzen. edruͤckt 
fühlte ſich Niemand, weil die Steuern jo gering waren, daß 
ſelbſt die Steuerfreiheit des Adels und der Geiſtlichkeit von 
dem dritten Stande nicht empfunden wurde. Verbeſſerungen 
wurden nirgends gemacht. Ein Aufſchwung der Ideen gin 
weder von den Regierungen noch vom Volke aus. Meberal 
herrſchte die e eines Ruhenden, aber auch die 
Schlaffheit und Indolenz eines Schlafenden. In dieſem Zu⸗ 
ande befanden ſich die Rheinlande, als im Jahre 1794 die 
anzoſen dieſelben in Beſitz nahmen. Da ſie als Eroberer 
amen, fo behandelten fie die Provinzen, welche ſie ihrem 
Reiche eihverleiben wollten, mit möglicher Schonung. Ihre 
Annäherung erweckte die ſchlummernden Gemüther und ließ 
den Kraͤftigen ein bisher ihm unbekanntes Feld feiner Thaͤtig⸗ 
keit ahnen. Sie brachten uns die liberalen Ideen, aber auch 
ihren Schwindel und ihre Kriege. Auch hier wurde mit der 
rothen Müge um den Freiheitsbaum getanzt, und auch hier iſt 
die Göttin der Vernunft verehrt worden. Mit ruͤckſichtsloſer 
eng a ; 
Gebäude der geſellſchaftlichen Ordnung in einem Augen 
bis auf die Baſis zertrümmert und an deſſen Stelle die lang⸗ 
lige, in der Natur nirgends anzutreffende, Fläche der 
Gleichheit geebnet. Welch gewaltſamer Schritt! Ein jeder 
Sprung in der geiſtigen Entwickelung des Menſchen, auch 
ſelbſt wenn es ein Sprung zum Beſſeren wäre, gereicht zum 
Nachtheil. Die Natur fördert uberall ihre Zwecke in vorhe⸗ 
reitender Stufenfolge, und ſie, die große Lehrmeiſterin aller 
lebenden Weſen, fordert ihr Recht in der phpſiſchen wie in der 
moraliſchen Welt und ſtraft jede Zuwiderhandlung gegen ihre 
ewigen Geſetze. Alle jene Parteiungen, welche noch bis zu 
dieſem Augenblick die innere Ruhe e truͤben und 
vielleicht noch länge trüben werden, find nur die Folgen jenes 
gewaltſamen, auf keine Weiſe vorbereiteten Sprunges in der 
moraliſchen und politiſchen Entwickelung der Nation. Wir 
wollen nun unterſuchen, in welchem Zuſtande Preußen die 
Rheinlande antraf, und welches feine erſten Schritte nach de⸗ 
ken Beſitz⸗Ergreifung waren. Als zu Ende des Jahres 1813 
und zu Anfang 1814 die ſiegreichen Preußiſchen Heere die Rhein⸗ 
tande betraten, fanden fie e dem Zuſtande der Auf⸗ 
geregtheit. it Jubel wurden die Trunpen der Allürten 
empfangen. Der zwanzigiäbrigen Franzöſiſchen Regierung 


alles Privat⸗Intereſſes wurde das ee 


war es noch nicht gelungen; den Dertſchen Sinn zu unter · 
jochen, und der Ander 5 Enthuſiasmus, der ſich des ganzen 
Deutſchen Vaterlandes bemächtigt hatte, war auch hier em 
wacht. Mit freudiger Zuverſicht traten unſere Jünglinge in 
die Reihen der Preußiſchen Krieger, ſiegten mit ihnen in den 
Schlachten von 1814 und nahmen Theil an dem unſterblichen 
Ruhme, den das Preußiſche Heer ſich durch den Sieg bei 
Belle⸗ Alliance errungen hat. Napoleon war geſtuͤrzt, die 
Aenne Herrſchaft in Deutſchland vernichtet und die 
heinlande dem Deutſchen Vaterlande zurückgegeben. Wenn 
man nun in dieſem Augenblicke die Rheinländer gefragt hätte: 
was ſoll jetzt mit euch werden? ſo würden ſie wahrlich in gro⸗ 
er Verlegenheit geweſen ſeyn, dieſe Frage zu beantworten. 
n die Wiederherſtellung der alten geiſtlichen Kurfürftenthit: 
mer war wohl kein Gedanke, und dieſe wurde auch nicht ge⸗ 
wünſcht. Was blieb alſo anders übrig, als einem andern 
Deutſchen Staate einverleibt zu werden? — Eine beſondere 
Vorliebe war für keinen der beſtehenden Deutſchen Staaten 
allgemein verbreitet, doch blieb es immer wunſchenswerther, 
einem großen und mächtigen, als einem kleinen Staate an⸗ 
heimzufallen. Das Einzige, was man gegen die Verbindung 
mit Preußen hätte einwenden können, war die Si 
der Religion, indem die katholiſchen Rheinländer, die liberale 
Toleranz der Preußiſchen Regierung noch nid kennend, unter 
der Herrſchaft eines evangeliſchen Fuͤrſten ihr religiöſes In⸗ 
tereſſe gefährdet glaubten. Dies war der einzige Grund, der 
zu Anfang einiges Mißtrauen gegen die Preußiſche Regierung 
einfloßte. Genug, die Rheinlande wurden Preußiſch, ohne 
eine beſondere Vorliebe für, noch eine ee ee 
gegen dieſen Staat. Die erſten Schritte der Regierung zeig⸗ 
ten — eine — 7775 Beruͤckſichtigung des Beſtehenden. 
Die Worte des Königs: „Ich will das Gute beibehalten, wo 
ich es finde!“ deuteten genugſam die Grundſatze an nach 
welchen die Regierung zu handeln beabſichtigte. Fein Privats 
intereſſe ward verletzt, die Verbindlichkeiten des Staates wire 
den gewiſſenhaft erfüllt, kein weſentliches Inſtitut wurde ge⸗ 
waltſam über den Haufen geſtürzt, welches letztere ſich ſchon 
Hinlänglich aus dem Umſtande ergiebt, daß die Feu ifche 
eſetzgebung noch bis auf den heutigen Tag in den Rhein 
landen beſteht. Alle Veränderungen geſchahen, fo viel es 
möglich war, in worbereitender Stufenfolge, und dem Beob⸗ 
achtenden konnte das Beſtreben der Regierung nicht entgehen, 
die Rheinländer erſt zu 2 Syſtem zu egen bevor ſie 
beabſichtigte, ihnen daſſelbe aufzudringen. ir kehren wie⸗ 
der zuruck zu dem Franzoſiſchen Zeitraum. Nachdem nun der 
erſte Revolutionsſchwindel etwas verraucht war und der Fran⸗ 
öfifche Staat unter Napoleons maͤchtigem Scepter eine ſoli⸗ 
ere Geſtalt anzunehmen begann, wurden die vortheilhaften 
Sage davon auch in den Rheinlanden verſpürt. Ein neues 
eſetzbuch, der Gore N polecu, erſchien, für welches wir an 
und für ſich den Franzoſen vielen Dank ſchuldig Br: wenn 
wir, ohne Rückblick auf die Vergangenheit, vergeſſen wollen, 
daß die Einführung deſſelben ohne alle Beruͤckſichtigung der 
ſeit undenklichen Zeiten beſtehenden Gewohnheitsrechte wieder⸗ 
um unendlich viele Intereſſen verletzte. Ferner erſchien eine 
Verwaltung, ganz im Sinne desjenigen, der damals das Ru⸗ 
der führte. Diktatoriſch und entſcheidend waren br Formen, 
und ihr Zweck gin . nur auf zwei Gegenſtände, 
nämlich auf die Erhebung der Steuern und auf die Conſerip⸗ 
tion, Alle übrigen Zweige der Verwaltung hatten ſich nur 
wenig der Vorſorge der Regierung zu erfreuen. Geld und 
Soldaten waren das Einzige, was Napoleon gebrauchte, um 
die Welt zu erobern, und mit dem Ruhme, der aus dieſen 
Großthaten floß, glaubte er, feine Volker für das Entbehren 
einer für Alles beſorgten, vaterlich⸗milden Regierung zu 
entſchädigen. Die Geſetze, Verordnungen und Verwaltung 
eines Souverains tragen immer den Stempel feines Charaktere. 
Militairiſche unerbittliche Strenge und Subordination waren 
die Grundzuge der Napoleoniſchen. So wie der Kaiſer ſeloſt 
auf dem errüngenen Throne mit unumſchränkter Gewalt die 
Bügel der Regierung in Händen hielt, fo eigenmaͤchtig han⸗ 


darf übrigens nicht vergeſſen werden, daß 


— 


wurde auch keine 9 


/\ e 
delten auch feine Beamten in ihren Wirkungskreiſen. Ein 
Aae verwaltete fein Departement gleich einem Viee⸗König, 
dem von den Verwalteten, auch bei den eigenmächtichſten 
Handlungen, auf keine — ee wor, wenn er nur 
nach oben den an ihn gemachten de e genügte. = 
e ſtrenge mili⸗ 
tairiſche Verwaltung auch Gutes förderte, ehe bender 
die zweckmäßige Verbeſſerung der Polizei und die Einführung 
der Gendarmerie zu rechnen ſind. Die Polizei kann in ihren 
Formen nicht zu dena gehandhabt werden, und die Gendar⸗ 
merie bewährte dadurch hauptſächlich ihren Nutzen, daß ſie 
die Provinzen von Laudſtreichern und loſem Gefin 
deten Anhäufung ſo leicht verbrecheriſche Handlungen veran⸗ 
Laßt. Ein anderes Inſtitut aber, welches allein ſchon Gen, 
reichend geweſen wäre, um eine Regierung verhaßt zu ma en, 
War die geheime Polizei, deren der Machthaber, welcher im⸗ 
mer noch bedeutende Parteien im Staate gegen fi hatte, zu 
Tr Exiſtenz zu bedürfen glaubte. Sie erzeugte ein du fes 
kißtrauen in den Gemüthern, unterdrückte die Vertraulich⸗ 
keit im geſellſchaftlichen Umgange, bewirkte ein vorſichtig⸗ 
aͤngſtliches Zurückhalten auch in den unſchuldigſten Reden un 
drang ſelbſt in das Heiligthum der Familienzirkel. An keinem 
offentlichen Orte, nur zum erprobten Freunde, durfte man es 
wagen, ſich tadelnd iber die Regierung auszuſprechen. Ihre 
unbekanſtten Agenten, auf Kundſchaft ausgehend, feuerten 
oft ſelbſt ge ſolchen Reden an, und der neee der ſi 
verleiten Te wurde das Opfer feiner Unvorſichtigkeit. Diefe 
geheime Polizei war es hauptſächlich, welche die naturliche, 
der Würde des Menſchen geziemende, Freiheit unterdritikte 
und alles Kufleimen einer öffentlichen Meinung verhinderte. 
Napoleon hatte ſich das Ziel der eltherrſchaft vorgeſteckt, 
und faſt alle Anordnungen, die er in feinen Staaten machte, 
geſchahen nur in dieſem Sinne und mußten mehr oder minder 
auf die Erreichung dieſes Zweckes hinwirken. Geld und Sol⸗ 
daten brauchte er zum Erobern, die Polizei und Gendarmerie 
mußten feinen Befehlen Kraft und ſchnelle Ausfuͤhrung ſichern, 


und die geheime Polizei diente ihm zum Schuß vor innern Fein⸗ 


den. Daher kam es denn auch, daß auf alle übrigen Zweige 
der Verwaltung, die nicht mittelbar oder unmittelbar auf das 
große Ziel der Weltherrſchaft hinwirken konnten, wenig oder 
gar keine Sorge verwendet wurde. Inſtitute zur Verbeſſerung 
des phyſiſchen und moraliſchen Zuſtandes der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaͤft wurden nirgends errichtet. Die Handwerke und Ge⸗ 
werbe hatten ſich nicht einmal einer Beaufſichtigung, wie viel 
weniger einer Vorſorge, der Regierung zu erfreuen. Der 
Volksunterricht wurde fo vernach ae daß auf dem Lande 
unter der geringeren Klaſſe faſt kein Menſch mehr leſen und 
ſchreiben lernte. Höhere — itute, Akademieen 
und Kunſtſchulen gab es in den Rheinlauden eigentlich gar 
icht, fo daß die wenigen Juͤnglinge, die ich noch den Studien 
wibmeten, ſich genothigt ſahen, wenn fie eine Deutſche Bil⸗ 
dung genießen wollten, die Univerfitäten des Auslandes zu be⸗ 
Sue Fur die Medizinal⸗ Angelegenheiten, welche ohne 
weifel einen Hauptzwelg jeder geregelten Verwaltung aus⸗ 
machen 77 755 geſchah nichts, und das Leben der erkrankten 
Landleute war einem Heer von Pfuſchern preisgegeben. Die 
kirchlichen 3 waren gang m Ber all uͤr die 
Bildung der Geiſtlichen geſchah nicht allein nichts, fondern es 
von ihnen in Anſpruch genommen. 

17 K 12 es Ne 5 a 
oß geſſte und herzloſen Beobachtung der Form herabzu⸗ 
finten. Genug, alles dasjenlge, was man in S 12 
höheren Sinne des Wortes Wa und was die Foͤrderung 
des phyſiſchen und moraliſchen! ohlergehens des Volkes im 
Ganzen, ſo wie jedes Einzelnen im Volte, bezweckt, wurde 
von der franzöſiſchen Reglerung auf eine unverantwortliche 
Weiſe vernachlaſſigt. — Um die uns vorgeſetzte Parallele ge⸗ 


nuͤgend durchzuführen, wenden wir uns nun wieder zu dem 


Preußifchen Zei raume. Mit dem Beginne dieſes Zeitraumes 
fingen die Rheinlaude feit langer Zeh zum erſtenmale wieder 
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a 
del fäuberte, 5 


„daß die Religion anfing, zu einer 


den Rheinlanden noch jetzt verwaltet; die Polizei und Gendar⸗ 
merie blieb nur beſtehen, ſondern der König fuhrte die 
letztere, weil er ſie als gut erkannte, auch in den übrigen Pro⸗ 
vinzen s Re ein. Die geheime Polizei, die Geburt 
eines ators, der dieſes Mittel bedurfte, um fi auf dem 
krrungenen Aßrene gegen innere Feinde zu ſchützen, verſchwand 
unter einer Reg die das Bemuntfenn at, nur daß * 
wollen, was zum ter Unterthanen iſt, und die entfeſſe 


ten Zungen konnten ſich nach freier Will kühr über jede Maßre⸗ 
nur die Decenz des Kusdruckes beobach⸗ 

ührdet in den lauteſten Tadel ergießen; wel⸗ 
ch die Rheſuländer zu Anfauge, bevor ihnen 
mne eg mf bekannt 105 auch = 

, N es wieder moglich geworden, 
ſich eine Stumme der zeit binden konne, deren 
Ertönen niemals unbeachtet von dem reußiſchen Gouvernement 
vernommen wird, zumal, da dieſelbe durch die Propinzialſtande, 
welche gewiſſermaßen als das Organ der öffentlichen Meinung 


zun betrachten find, auf gefeglichem Wege direkt zum Throne 
f Aue t. Der biftatorifehe, keine Rückſicht nehmende militärte 


arakter der — Verwaltung verwandelte ſich in eine 
milde, mit ſchonender Berückſichtigung zu Werke gehende Hu⸗ 
manität, verbunden mit der gewiffekhafteften Sorgfalt, kein 
Unrecht wu un und nirgends ein Privat⸗Jutereſſe zu kranken. 
So ie zzoͤſtſche Verwaltung den S el desfenigen, 
der ſie geſch Nansen anf der Stirne trug, ſo erkennt man 
auch in der Pre n den Charekter ihres. Urhebers. Die 
eigenmaͤchtigen Präfekten wurden abgeſchafft, und an * 
Stellen traten Regierungs⸗Kollegien; an die Stelle der Un⸗ 
ter⸗Prafekten wurden Landraäthe ernaunt, von denen jeder zwei 
Kreis Deputirte und die Verſammlung der Kreisſtande zur 
Seite hat. Nicht allein die Kreis⸗Deputlrten und die Vertre⸗ 
ter der Gemeinden auf den Kreistagen, ſondern foger die 
Laudräthe werden wählt, durch welche Maßregel die Ver⸗ 
waltung ſehr an Volksthümlichteit gewonnen hat. 25 war 
nicht zu lüngnen, duß der Heſchaftsgang etwas weittzuftiger 
und langſamer geworden iſt, weil da, wo fräher einzelne Dit: 
tatoren herrſchten, fetzt berathende Kollegien handeln, doch 
kann man dafür auch uͤberzeugt ſeyn, daß jest Alles reiflicher 
erwogen und mit mehr Gerechtigkeit und Uuparteflichkeit zu 
Werke gegangen wird. Da unn die Preußiſche Regierung 
cht, wie Napoleon, die Motive ihrer Handlungen aus der 
oberungsſucht und Ruhmbegier hernimmt, ſondern da ſie 
den Willen hat, in Ruhe und rieden das Wohl ihrer Unter⸗ 
thanen beſtmöglichſt zu befördern, fo hat fie in dieſer Bezie⸗ 
ung, wo keine Spuren einer fördernden Einwirkung der (eh 
eren Regierung zu finden waren, faſt Niles neu ſchaͤffen muf⸗ 
en; und dieſe fungen find es, herrorgehend aus einer 
es umfaffenden v terlich milden Sorgfalt, wofür die Rhein⸗ 
lande der Preufifchen Regierung nie genug danken können. 
Eine nur oberflächliche Schilderung derſelben wird ſchon hin⸗ 
reichen, die Wahrheit dieſer Behauptung darzuthun. 
ortſetzung folgt.) 
— pp ¶ ðꝗ—,· 
6 Theater Nachricht. 
Donnerſtag den Gten: Don Inan. Romantiſche 


Oper in 2 Akten nach dem Italieniſchen. Muſik 
von Mozart. ? 


Freitag den 7ten, zum erſtenmale: Der Lorbeer, 


kranz. Schauſpiel iu 5 Aufzügen von Ziegler. 
Beilage 
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In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer, Strasse No. 47., ist zu haben: 


Theophrons Leben und Wirken, feine: Erfah⸗ 
rungen und Meinungen. Von ihm ſelbſt dargeſtellt. 
ae. 5 A. W. Grafe. 8.“ Neu Ruppin. 

broſch. a 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Tileftas, Dr. v. T., Aber die Cholera und die 

kraſtigſten Mittel dagegen, nebſt Vorſchlag eines 

großen Ableitungsmittels, um die Krankheit in der 
Geburt zu 5 8. Nuͤrnberg. br. 20 Sgr. 

Bog eis, Dr. S. G., allgemeine medieiniſch⸗diagno⸗ 
fiche Unterſuchungen zur Erweiterung und Ders - 
vollkommnung feines Vea 75 1 5 N 


ere 

Velde, € „F. van ve, ſammt = e 

© 1er bis Ir Band. Dame — 178 2 ar 4 

= en dr ; 
Schiel ler- En 


fäinmmtlide re 
Vollſtändige Ausgabe in Einem Hunde 
Mit dem Portrait des Dichters in Stahl geflohen 
einem Fac simile ſeiner Handſchrift und einem An 
Stuttgart. Velinpapier. Preis 6 Nice an 25 


Die zweite und letzte Abtheilung von Schillet's 


Werken in Einem Bande iſt fo eben fertig HR 


und an allegejp. Subſertbenten verſanbt. 
ens von 4 Rihlr. 15 Sgr. hat ff 
v. J. aufgehört und der Ladenpreis von 


23 Sr. findet fortwährend ſtatt, ſo daß 10 de enſel/ 


ben noch Exemplare in I“ Buchhandlung 


bu erhalten find. a 


5 Als Supplementb sub. rede 
Kaden Obigem erſchienen in gleichem Voimes die as 


Re Geſchichte des Abfalls der erringen 
Niederlande a 
e N Sat ert es " 
a EEE ia e 
5 Sale e des dreißi 
von. 


2 geipsig- 9 2 a e de 


u 8 e r ö a ch 8 
Die sub No. 26. zu Parc Leichen Sn, 
beſtehend in Wohn; und Wirthſchafts⸗Gebäu⸗ 
den, Garten, Acker und Wieſen⸗ Terrain, ſoll im 
Wege der Execution in Termino den Zten Februar 
1831 Mami 9 1 7 an e 


** 


2 ih. 2 


- 2 
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Sanne zu No. 5 der vriwilegirten er Beige 
3 Vom 6. Janker, 1881. 21 in 1 2 


rn 


2 
zu Hundsfeld weiſtdtetend. Iurhpacheit werden. = 
lungsfähige Pachtluſtige werden zur Abgabe We 
bote zu dieſem Termin geladen. ＋ 

Breslau den 31ſten December 1830. N 

Das Geheime Rath Mensſche Nana 

? von Hundsfeld. he 

ufgehodbene Subhaſtation. = 

5 Die von uns unterm 18ten October c. auf den, An 
trag der Real⸗Creditoren verhaͤngte Subhaſtation, d 
sub No. 1. zu Tſchoͤnbankwitz belegenen David Lach e⸗ 

ſchen Bauer⸗Guts, wird hiermit eingetretener wehe 

1 as aufgehoben, und fällt ſonach der auf den 

en 2 1831 ee gare da 
Termin ierdur ekan 

55. 50 ben Je 17 ten, , Bede ber 1830. 
Das Gerichte Ant für eee ＋ 


2 Be * p achtung. 
Die Brennerei und Pa re in Oswiß 
1 aan zu verpachten, ſo wie auch die Bäckerei 
großen Garten am 17557 des Dorfes * 
a 1 der Schwede 


vieh, und Sch * rent 
2 10 Reichsgraͤfl. Anton von Mag niſchen Sk 


e wird. Zobten 


Vin 


lab ſtehen zehn bis zwoͤlf Schweitzer Stiere, fo wie 
auch eine bedeutende Anzahl von. Stähren 


und Schaaf⸗ 


alter. gi n Verkauf, welche zu jeder beliebigen Zeit 


— * htigen “find. Briefe und Aafagen werden 

p an I . 

6 Sr, 5 PR BIER: am 4 . u, > 2 
1 ; Das Wirchſchafts⸗Amt. 2 


En; 1 Bertomt 
Bei dem Dominium Raake, Oelsner ee . 


‚en: achtzig Stuͤck Maſt⸗ ſt⸗Schoͤpſe zu zum Verkauf 


Verkaufs Nn eig e. 
51 Beim Dom. Kreika, Breslauer Kees, ſteht 10 
tragende e Race, welche ſich be 
i 


1 8 99 ein ſrihſcheftspferd eignet, m zn 
ne 7 sr 2 Ber 
wei ganz ge unde ſtarke n eee 
rhältniſſe wegen, 


ſogletch 

billig zum Verkaaf. Nähere Nachricht an der 5 
bara un 6. Br en Treppe hoch. 
See Fern 8 828 
Auf dem nd Im Sa ee No. 27, 

i enn eier e zu verkaufen. 
N 1 9 7 
Beſte 1 Ehe Sele in iz 4 und 1% 
Centner-Gebinden als auch einzeln, iſt billig abzulaſſen 
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bei Martin Hahn, goldene Nude Gais, No. 2 


re 
7 f / . Be 
Bekanntlich iſt unter allen Tabaken der Welt, derjenige der beſte, welcher in Varinas, einem 
der ſteben vereinigten Staaten Suͤd⸗Amerika's wächft, und der daher auch Varinas⸗Canaſter genannt wird. 
Bisher waren dort der Anbau und der Vertrieb dieſes Tabaks mehreren Beſchraͤnkungen und laͤſti⸗ 
2 gen Staatsabgaben unterworfen, die den Preis deſſelben naturlich vertheuerten. Neuerdings indeſfen 
4 find erſtere aufgehoben und letztere ungemein ermäßigt worden. Dies hat zur Folge gehabt, daß bei 
7 dem reichlichen Gewinne den der Tabaksbau in jenem fruchtbaren Landſtriche abwirft, die Zahl der 
Tabaks in Varinas ſich gegenwaͤrtig verzehnfacht, und die Quantität des geernteten Tabaks ſich gegen 
ſouſt faſt verhundertfacht hat. . 2 — > 
8 Bei dem ſo ſchnell ſich ergebenen Waaren⸗ Ueberfluſſe hat der Preis des Canaſters bedeutend ſinken 
c muſſen. Unermeßliche Verſendungen find aus den Suͤdamerikaniſchen Häfen in alle Europälſchen Staaten 
T abgegangen und wir haben in gluͤcklicher Benutzung aller dieſer zuſammentreffenden Umſtände ein ſo 
großes Quantum bezogen als in manchen Jahren von ganz Berlin nicht eingeführt wurde, und eine 7. 
4 Waare erhalten, die durch ihre ausgezeichnete Güte jeden Kenner befriedigen wird. N 
s Folgendes find die, aue dieſem Blatte fabrieirten Sorten ſammt neben bemerkten Preiſen: 
ollaͤndiſchen Canaſter No o. à Pfund 1 Rehir. 
Hollaͤndiſchen Canaſten No. 1. à 115 221 Sgr. 
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Hollaͤndiſchen Canaſter No. 2. a Pfund 121 Sgr. | | 
Ermelerſchen Rauchtabak No. 3. a Pfund 25 Sgr. H 
Ermelerſchen Rauchtabak No. 4. & Pfund 20 Sgr. N 

Ermelerſchen Rauchtabak No. 5. à Pfund 15 Sgr. 4 
Ermelerſchen Rauchtabak No. 6. à Pfund . RE 
Allerf. Maracaibo⸗Canaſter ohne Rippen a Pfd. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
| . geſchn. Varinas⸗Rollen⸗Canaſter IL. A. à Pfd. 1 Rthlr. 
Aechten geſchn. Rollen⸗Varinas⸗Canaſter L. B. a Pfd. 25 Sgr. 
Geſchn. Rollen⸗Varinas⸗Canaſter L. C. à Pfd. 20 Sgr. 
Melange von Varinas⸗Canaſter No. 1. a Pfd. 15 Sgr. 
Melange von Varinas⸗Canaſter No. 2. a Pfd. 12 Sgr. 

Das Wappen der Republik Columbien, von der Varinas bekanntlich ein Theil iſt, ziert die 
Pagquete der hier zuletzt bemerkten ſechs Sorten unſerer Fabrik, die ſich freuet, mit dieſer ausgezeichneten 
e preiswürdigen Waare den werthen Geſchaͤftsfreunden, für das ihr bisher geſchenkte Vertrauen ihren 
Dank betätigen, denen aber, mit denen ſie zur Zeit noch nicht das Gluck hatte, in Geſchaͤfts⸗ 

verbindung zu ſtehen, dazu ſich auf zuverläffige Weiſe empfehlen zu konnen. a : 

Berlin im November 1830. Wilh. Ermeler et Comp. 

8 * ſtehendes Cireulair beehre ich mich ergeb W TE bent Bere 
pe ae en ; 8 als Hollaͤnder 5 8 N Kaudtiue 
Mo. 6., auch die ſechs neuern Sorten in einigen Wochen hier eintreffen werden, wo ich daun nicht ver⸗ 

werde meine geehrten Abnehmer davon in Kenntniß zn letzen. 


ECErcutzburg den Sten Jenuar 1831. 8 C. G. He r tz o g. 
0 An z e ig e. a A n ; e i g e 


2 Die neueſten Studir: und Spaar⸗ Lampen empfin Thermometer und Barometer beſter Qualität empf: 


ö 


gen ſo eben und verkaufen ſehr wohlfeil gen ſo eben iu größter Auswahl und verkaufen äußzerſt 
Hubner et Sohn, wen Hübner et Sohn 
Ning No. 43, das zweite Haus von der Ring No. 43. das 2te Haus von der 


Schmiedebruͤck⸗Ecke. Sr 19 4 Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 
too Jen Offer te. „ „ ee feen Offer t e, n 
Looſe zur erſten Claſſe 63ſter Lotterie, und Mit Looſen zur Klaſſen und Courant / Lotterie en 
Alten Courant Lotterie ſind zu haben, dei pfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen ganz ergebenſt 
7 . Holſchau der ältere, der Lotterie + Unter s Einnehmer Wei g, 
"Neufche: Straße im grünen Polsken. Sandgaſſe No. 9. im halben Mond. 


* ö — 71 — 


An meine ſehr geehrten Geſchaͤfts⸗Freunde 4 
und insbeſondere ſehr geſchätzten 


Debitoren meiner Handlung 


.$rinri Guſtav Pohl in Breslau. * * 
Pr ee 7355 ahresſchluß nicht nur der Gebrauch, ſondern auch wohl recht und billig iſt, en Auszug 
der außenſtehenden Rechnungs⸗Saldos ſeiner Debitores mit der Bitte zuzuſenden: dieſe zu berichtigen, 
oftmals aber ſich die Geſchäftsfreunde hierüber beleidiget fühlen und insbeſondere ſich über die verurfachten 
Dora: . DE fo bitte ich hiermit einen jeden, der an mich etwas ſchuldet, mir feinen Ref 

is zum 18ten Januar 1831 franco zu berichtigen; 
weil ich, wer ai bezahlt hat, am 18ten die Rechnungen abgehen laſſen werde, und 'geſtützt auf dieſe 
Anzeige annehmen muß: meine Debitoren wuͤnſchen erinnert zu ſeyn und Porto auslagen zu geben, uͤbri⸗ 
gens nennt ſich Dero ferneren Dieuſten beſtens anempfehlend und gern gewidmet 

Breslau den Aten Januar 1831. 

Allen meinen: bre Geſchüftsfreunden 
ganz ee Diener 


Ie 
wi 
Des die Tabackfabrit der Are Car bein ric sutrict der Com p. in Berlin, 
wie jede andere Fabrik die Wege kennt und die Mittel beſitzt, um ſich jederzeit mit hinreichendem Vorrath 
von Varinas⸗Canaſter zu den billigſten Einkaufs Preiſen zu verforgen, davon wird ein Jeder, 
welchem die Verhaͤltniſſe dieſer, ſeit 70 Jahren beſtehenden Fabrik nur einigermaßen bekannt ſind, ohne 
weitere Verſicherung überzeugt ſeyn. Um daher nicht nachzuſtehen, iſt auch deren Niederlage Junkern⸗ 
Straße No. 33 hieſelbſt) kürzlich mit neuen Tabaken verſorgt worden, die in jeder Beziehung 
allen Anforderungen entſprechen, welche die reſp. Conſumenten bei dem jetzt ſo niedrigen Preiſe des 
Barinas: Canajters allerdings zu machen berechtigt find. Es werden demzufolge ö 
bekannten und beliebten Tabaken folgende neu erhaltene Sorten: 
. Br 27 bac Me. (reiner Varinas) 20 Sgr.. N 
arı klan o. 12 „ „ + zu 1 + 
dito. es rennt Sgr. pro Pfund. 


dito No. 2 rn ri 12 O6 
dito bc BE Re | 15 Sgr. 
ols beſonders ſchön, ſowohl in Hinſicht des Geruchs, als der vorzüglichen Milde und Leichtigkeit, 
wodurch ſich die Tabake der Herren ulrici und Comp. von 1 e ne ee: 
Bͤreslau im Januar 1831. ; 


TEC 1 
u Denen bochzuverchrenden Bewohnern von 

und um Mittelwalde, beehre ich mich als 5 
5 ietzigen Beſitzer der hieſigen Stadt⸗Apotheke! 
d ibrem gu Woblwollen und Vertrauen 
eee entlichſte zu empfehlen. 
Mittelwalde den 1. Januar 181. 
Dip n Apotheker. 


1 5 
f et Kaftrmeifer bester Qualitat, 
8 en wie es dauerhaft gearbeitete meſſingene i 
= Handleuchter, empfingen fo eben in verſchie⸗ # 
38 Formen und verkaufen ſehr wohlfeil, 

Hübner & Sohn, 

No. 43, das zweite Haus von det 
Schmiedebrüc Eck. . 


Be e eee Be Tee 
. ann, der Lin 
Iten d. A iu erfragen eee e e 0 0 ee 
fliegenden 806 * ein geanu anfguneifen hat und e militairfrei 


FE „ 


\ ＋ 0 
gr BR ar 8 1 a 8 
iſt, wuͤnſcht baldigſt ein auderweitiges Engagement als In No. 83 auf der Ohlauerſtraße ſind zwei anein⸗ 
Rentmeifter oder Wirthſchaftsbeamter. Nähere Aus anderſtoßende heizbare Gewölbe zu vermiethen und: fos 
kunft hierüber hat die Güte Herr Agent Muͤller, gleich oder Term. Oſtern zu beziehen. Auch iſt daſelbſt 
Ohlauer⸗Straße No. 20. zu ertheilen. Stallung auf zwei Pferde, Wagenpläge und aller 
Tanz Untereuht 7 rnoͤthige Beiraum zu permiethen und ſogleich zu bezie⸗ 
Jun Folge vieler neuer Meldungen zu meinem Tanz⸗ hen. Nähere Nachricht ertheilt die Eigenthümet in des 
Anterrichte, eroͤffne ich den 10ten Januar d. J. einen Hauſes im 2ten Stock. f 
neuen Lehr⸗Curſus, zu welchem noch Mehrere beitreten In Nro. 1. an der grünen Baumbrücke iſt die Iſte 
koͤnnen. Diejenigen, welche daran theilzunehmen wuͤn, Etage, beſtehend aus einem Saal, 4 Stuben, 2 Ens 
5 1 e 1 bis dahin von ihrem trees und Zubehör „ zu vermiethen. een 
unſche gefälligft in Kenntniß ſetzen zu wollen. . ee 
e eee Me. 02. ih ee eu, "ga ie ese bene e Math de, 
Eine wahrhaft an gemeſſene Belohnung vol Albrechtsdorff; Hr. Braun, Gutsbeſ., von Nimkau; Hr. 
f | WIEN Pfaff, Kaufmann, von Leipfig; Hr. Rainer, Kaufmann, vd 
erhält der ehrliche Finder einer goldnen Damenuhr, Frankfurt a. M. — Im goldnen Schwer dt: Dt. Do 
welche an einem goldnen“, mit einer Lyra verzierten nauer, Kaufmann, von Leipzig; Hr. Gilles, Kaufmaln, von 
Hacken hängend, vor Montag Abends gegen oder nach Eupen. — Im b 3 Hieſch: ot. Ruler, Oberamts 
6 uhr entweder auf der Herkenſtraße vor dem Haufe feng Bor BURN An wisten, Dartifulier, vom Hirsch 


9 — Im Rautenkranz: f u v. 
No. 24. oder auf der Biſchofsſtraße vor, auch Innere- giessen Brieg-— — 


„von Brieg. = u Baum! Herr 
halb dem großen Redoutenſaale aufgefunden worden. Baron v. Diebitſch, Landes Elteſter, von Gros⸗Wierſewitz. — 
ſeyn wird, wenn er fie im ten Stockwerke des erſtge⸗ ade: em Adler: Ar. 1. Nie de Kriegsrarb, von 


a f 5 uditſch; Hr. Arendt, Anitsrath, von Peltſchütz; Hf. Ber 
dachten Hauſes abzugeben vermag. BR Lieutenant, Hr. Schunidt, Doktor Med., beide 7 9 815 


* 


Breslau den Aten Januar 1831. EIn det großen Stube: Hr Dehnel, Rentmeiſter, 
; Zu vermierhben ven Schoͤnfeld. — Im rothen Löwen: perf Heyer, 


© 3 7 
Eine meubitrte freundliche Stube, für einen feilen He. Kegel cen Mane d Ren Lömen; 
Herrn, iſt bald zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Logis: Hr. v. Gersdorff, von Poſchw e Nas 5 
ge ER 5 ie x. g mer, Liensenant, von Brieg; Hr. v. Weykows 
vol Pohlsdorff, beide Hummerei No. 33 Hr. Martin, Dote, 
Med, von Mankerwitz, Lirchſtraße Niro. 225 Hr. Guder, 
Gutsdeſ, von Ober Glauche, Oderſtraße No, 17. 


Course in Breslau vom 5. 


anuar 1330. 
u m 3 
N. Pr. Courant. 


Effeeten- Course. 
Staals-SchuldeScheine.,.. 


Wechsel Course, 


Amsterdam in Cour. 


86 
0 5 148 % Preuss. Eugl. Anleihe non 1818. — 
Dl — Dino. 5 dito v0 1822. N 
.. 1147244 Danziger Stadt- Oblig. in Ihr. 1 
„ — HChurmärkische diſig „sin. eb 
Er Herz. Posener Pfandor.. . — 
A 5 all, S/ 905 4 100 %, 
Diliiooboze to % 917 
Augeburn g Holländ. Kans et Certificate .|- — 
I Wien in 2 1. Wiener Kind. Sch. ‚dot 
BDO NN de 


Berli 
3 Dito —— 
Gel- Course 

Hollund. Rand- Ducaten- 
4 Kaiserl., Duculen 
Friedrichsd or! en 75 x 
Poln. ‚Courant wur. 


x 


Sat) 


ei 
rr 


Sehler. Hendl th 

chles. Pfa * 00 RE“. 
Ditto dito, a 0 RTI“. 
Ditto „. dito 00 Rel. 
Neue Warschauer Pfundbr. 
’olnische Partial-Oblig. . . . 


Disconto , * ey PR 


Isar lsalieter e 


— 
22 


ung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) glich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
aernſchen Buchhandlung und ic auch auf allen Königl, . A 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Dieſe Zeit 


